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1. Einleitung  

Der "Demografische Wandel" ist ein Phänomen, das sich nur schwer greifen lässt. Gleichzei-
tig ist er eine der größten Herausforderungen unserer Gesellschaft, insbesondere für Kom-
munen und Kreise. Dabei geht es um mehr, als um die Schrumpfung der Bevölkerung:  
„Viel bedeutsamer und für den Kreis Euskirchen nachhaltiger wirkt die Verschiebung der in-
neren Bevölkerungsstruktur. Der Kreis wird nachhaltig älter, der Anteil der Kinder und Ju-
gendlichen wird irreversibel weniger und auch der Anteil der Menschen mit Migrationshin-
tergrund wird steigen" (Herr Dr. Kösters, lizenzierter Demografie-Trainer der Bertelsmann 
Stiftung, im Rahmen eines Workshops für den Kreis Euskirchen).  
Auf diese Veränderungen müssen wir uns frühzeitig einstellen. Eine lange Zeit abzuwarten 
bleibt uns nicht mehr. Herr Dr. Kösters zitiert in diesem Zusammenhang gerne ein afrikani-
sches Sprichwort:  

„Die beste Zeit, einen Baum zu pflanzen, war vor 20 Jahren.  
Die zweitbeste Zeit ist heute.“ 

Der Kreis Euskirchen nimmt die Herausforderungen des demografischen Wandels an und 
verfolgt das Ziel zukunftsorientiert gestalterisch aktiv zu werden.  
 
Landrat Günter Rosenke sieht in der Gestaltung der demografisch bedingten Veränderungen 
die zentrale Herausforderung der zukünftigen Kreispolitik. Sein Ziel ist es, alle Kräfte zu bün-
deln, um diesen Wandel chancenorientiert für den Kreis Euskirchen zu nutzen.  
 
Als Antwort auf den Beschluss des Kreistags vom 03. April 2008, wird im Kreis Euskirchen 
seit 2009 das Handlungskonzept "Demografischer Wandel" erarbeitet und stetig aktualisiert.  
Dieses umfasst im Teil I eine Schilderung des Demografieprozesses, die Darstellung der 
Handlungsfelder und Leitziele sowie einige zentrale Fakten zum demografischen Wandel im 
Kreis und in den Kommunen. Im Teil II sind die Projektskizzen der Handlungsfeld-
Arbeitsgruppen sowie der Kreisverwaltung und des regionalen Bildungsbüros dargestellt. 
Während Teil I ca. alle zwei Jahre aktualisiert wird, wird Teil II jährlich fortgeschrieben.  
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2. Der Demografieprozess im Kreis Euskirchen  

2.1. Wie alles anfing…  
Mit einer Klausurtagung und der Bildung einer verwaltungsinternen Arbeitsgruppe Demogra-
fie startete der Demografie-Prozess im Kreis Euskirchen im Jahr 2007.  
Am 3. April 2008 wurde das Thema "demografischer Wandel im Kreis Euskirchen" im Kreis-
tag diskutiert. Im Rahmen der Sitzung hielt Herr Dr. Kösters einen Vortrag über die "Chancen 
und Auswirkungen des demografischen Wandels im Kreis Euskirchen".  
Sein Fazit für den Kreis Euskirchen: Die Bevölkerung wird weniger, bunter und älter.  
 
Der Kreistag beschloss dass Thema des demografischen Wandels anzugehen. Es wurden 
die folgenden Ziele definiert:  
 
� Einbindung und Kooperation mit den Kommunen und externen Partnern  
� Entwicklung und Abstimmung eines politischen Leitbildes und Handlungskonzeptes 
� Erarbeitung einer Stärken-Schwächen-Analyse  
 

2.2. Der Workshop-Prozess  
Den Auftrag der Politik annehmend, wurden von September 2008 bis Februar 2009 
Workshops mit Vertretern von Politik und Verwaltung, mit den Bürgermeistern der elf Kom-
munen sowie mit Vertretern gesellschaftsrelevanter Institutionen durchgeführt. In diesen 
wurden die aktuellen Trends und absehbaren Entwicklungen des demografischen Wandels 
für den Kreis Euskirchen durch den Referenten und Moderator Herrn Dr. Winfried Kösters 
anschaulich und beeindruckend vermittelt.  
 
In einem abschließenden Workshop wurden zentrale Handlungsfelder für den Kreis Eus-
kirchen identifiziert, Leitziele zu diesen Handlungsfeldern formuliert und die weitere Gestal-
tung des Prozesses vereinbart. 
 

2.2.1. Die Workshops  

Workshop I - September 2008 - mit Politik und Verwaltung  

Im September 2008 fand der 1. Workshop mit Vertretern der Verwaltung und der Kreistags-
fraktionen sowie den Ausschussvorsitzenden statt.  
Ziel des Workshops war es, die Teilnehmer für den demografischen Wandel und die damit 
verbundenen Entwicklungen im Kreis Euskirchen zu sensibilisieren. Im Verlauf des 
Workshops formulierten die Teilnehmer Handlungsansätze und erarbeiteten eine erste Stär-
ken- und Schwächen-Analyse für den Kreis.  
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Bild 1: Herr Landrat Rosenke in Diskussion mit Workshopteilnehmern  

 

 
Bild 2: Eindrücke vom ersten Workshop - die Teilnehmer in der Diskussion  

 

Workshop II - Dezember 2008 - mit den Bürgermeistern  

Im Dezember 2008 kamen die Bürgermeister bzw. deren Vertreter aller elf kreisangehörigen 
Kommunen zu einem gemeinsamen Workshop zusammen. Ziel war es, zum einen die Bür-
germeister über die anstehenden demografischen Veränderungen der Bevölkerung zu infor-
mieren, sie aber auch für ein gemeinsames Vorgehen zur Gestaltung der zum Teil irreversib-
len Veränderungen des demografischen Wandels zu motivieren.  
Die Bürgermeister vereinbarten abschließend eine gemeinsame Agenda, um das Thema 
Demografischer Wandel nachhaltig im Kreis Euskirchen in Gang zu setzen. So sagten alle 
Beteiligten unter anderem zu, dieses Thema in ihren Kommunen – in den jeweiligen Räten 
und Verwaltungen – zu kommunizieren und zu verankern.  
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Bild 3: Die Teilnehmer des zweiten Workshops 

 

Workshop III - Januar 2009 - mit den Multiplikatoren, den ehrenamtlich Aktiven  

Zum dritten Workshop im Januar 2009 wurde eine Vielzahl gesellschaftlich relevanter Akteu-
re aus verschiedenen Bereichen eingeladen: Bildungs- und soziale Einrichtung, Unterneh-
men der regionalen Wirtschaft, Gesundheitseinrichtungen, regionale Einrichtungen wie z.B. 
Naturpark und Nationalpark etc.. 75 Personen nahmen am Workshop teil.  
Die Vorstellung der Teilnehmer wurde als "Wanderung" zwischen dem Ausland, Deutsch-
land, NRW, dem Kreis Euskirchen und der Stadt Euskirchen gestaltet. Zu verschiedenen 
Fragen (z.B. wo sind Ihre Eltern geboren, wo habe Sie Ihre Ausbildung gemacht, wo machen 
Ihre Kinder Ihre Ausbildung), "wanderten" die Teilnehmer an die verschiedenen Orte. Die 
Botschaft des Tages, dass "Wanderungen ein Bestandteil der Biografie von nahezu allen 
Menschen ist und auch der Kreis Euskirchen auf Zuwanderung - auch aus dem Ausland - 
angewiesen ist, wurde so lebhaft und anschaulich vermittelt.  
 
Als Ergebnisse des Workshops standen erste Ideen für den Umgang mit dem demografi-
schen Wandel, Vorschläge für konkrete Handlungsschritte und eine Potenzialkarte des Krei-
ses Euskirchen.  
 

 
Bild 4: Eindrücke vom Multiplikatorenworkshop - Die "Wanderung der Teilnehmer des Work-
shops"   

 



DemografieInitiative Kreis Euskirchen  
Handlungskonzept  

 
 

 

9 

Workshop IV - Februar 2009 - Bündelungs-Workshop   
Zum vierten Workshop waren Personen aus Politik, Verwaltung, Kommunen und Vertreter 
gesellschaftlich relevanter Akteursgruppen eingeladen, mehrheitlich jene, die schon an ei-
nem der ersten drei Workshops teilgenommen hatten. Am vierten Workshop haben etwa 90 
Personen teilgenommen.  
In diesem Workshop wurden die Erkenntnisse aus den vergangenen Workshops zusam-
mengetragen, die zentralen Handlungsfelder identifiziert, Leitziele formuliert und die weitere 
Gestaltung des Prozesses vereinbart (siehe Kapitel 2.3 und Kapitel 3).  
 

 
Bild 5: Der Moderator Herr Dr. Kösters stellt die Ergebnisse der Arbeit  der Kleingruppe  
"Prozesssteuerung" vor (Bündelungsworkshop am 09.02.2009)  

 

 
Bild 6: Landrat Rosenke zieht das Fazit zum Bündelungsworkshop (09.02.2009) 
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2.3. Der Umsetzungsprozess  
Der langfristig angelegte Umsetzungsprozesses dient der Konzeption und Umsetzung von 
Projekten und Maßnahmen, die das Erreichen der Leitziele unterstützen!  
 

2.3.1. Gestaltung des Umsetzungsprozesses  
Die Gestaltung des Umsetzungsprozesses wurde im Rahmen des Bündelungsworkshops am 
9. Februar 2009 beschlossen. Es wurden eine Struktur, die Organisation sowie die Kommu-
nikation definiert und die relevanten Akteure identifiziert. Struktur und Ablauf des Demogra-
fieprozesses wurden am 3. Juni 2009 durch den Kreistag verabschiedet.  
 
Die Prozesssteuerungsgruppe ist für das Controlling des Demografieprozesses verant-
wortlich. Sie setzt sich aus Vertretern der Politik, der Kommunen, der Multiplikatoren sowie 
der Verwaltung zusammen. Sprecher und Moderatoren der Handlungsfeld-Arbeitsgruppen 
nehmen als Gäste an den Terminen der Prozesssteuerungsgruppe teil. Ab 2011 wird die 
PSG ca. einmal jährlich tagen.  
 
Die sechs Handlungsfeld-Arbeitsgruppen: Bildung, Integration, Kinder-, Jugend- und Fa-
milienfreundlichkeit, Wirtschaft & Arbeit, Lebensqualität & Infrastruktur sowie Verständnis 
zwischen den Generationen haben nach der Sommerpause 2009 mit der inhaltlichen Arbeit 
begonnen. In den ersten Sitzungen der sechs Arbeitsgruppen wurden die Stärken und 
Schwächen des Kreises für die jeweiligen Handlungsfelder erarbeitet. Diese sind in Kapitel 3 
dargestellt. Im Folgenden wurden in den Arbeitsgruppen Projektideen gesammelt und Pro-
jektskizzen erarbeitet. Diese sind in Teil II des Handlungskonzeptes dargestellt.  
Die Projektskizzen und die dafür erforderlichen Mittel wurden im Sommer 2010 der Politik 
vorgestellt. In einer Arbeitsgruppe aus Politik und Verwaltung wurde ein Vorschlag zur Priori-
sierung und Umsetzung der Projekte erarbeitet. Dieser wurde im Oktober 2010 durch den 
Kreistag beschlossen.  
 
Ab 2011 fokussieren sich die Arbeitsgruppen beziehungsweise Teile der Arbeitsgruppen auf 
die Umsetzung der Projekte oder deren Vorbereitung. Sie entwickeln Projektideen und kon-
zipieren Projekte, die das Erreichen der Leitziele unterstützen. Jede Arbeitsgruppe wird von 
einer Fachexpertin bzw. einem Fachexperten der Verwaltung moderiert.  
 
Der Prozess wird durch die Verwaltung koordiniert. Die Demografiebeauftragte ist für die 
Gesamtkoordination, die Prozessbegleitung und das Budget verantwortlich. Die Moderatoren 
tauschen sich in regelmäßigen Runden aus. Eine verwaltungsinterne Steuerungsgruppe, aus 
Geschäftsbereichsleitern und Verwaltungsleitung, wird zu zentralen Entscheidungen einberu-
fen.  
 
Einmal jährlich werden im Rahmen eines Demografieforums Öffentlichkeit, Politik und Ak-
teure des Prozesses über Ergebnisse und Projekte des Demografieprozesses des Kreises 
oder auch über neue Entwicklungen und Projekte der Region, NRWs oder der Bundesebene 
informiert.  
 
Neustruktur des Umsetzungsprozesses ab Frühjahr 2013 
Die zu Beginn des Demografieprozesses geschaffenen Arbeitsstrukturen, werden an die fort-
geschrittenen Entwicklungen angepasst, um neue Flexibilität zu ermöglichen. Die Arbeits-
gruppen werden nicht weiter aufrechterhalten. An ihrer Stelle wird die Moderatorenrunde der 
Verwaltung eine interne Arbeitsgruppe bilden und Projekte entwickeln. Durch die Neustruktur 
können Querschnittsaufgaben vernetzt und handlungsfeldübergreifende Lösungen geschaf-
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fen werden. Die Einbindung der Geschäftsbereichsleiter-Runde und der Politik bleibt unver-
ändert bestehen. 
Um eine Beteiligung externer Akteure weiterhin zu ermöglichen, werden bewährte Plattfor-
men erhalten und zusätzliche neu geschaffen. Im jährlichen Demografie-Forum werden wei-
terhin die im Laufe des Jahres initiierten oder umgesetzten Projekte vorgestellt und Impulse 
für die weitere Arbeit geschaffen. Themen- oder projektbezogene Treffen mit regionalen Ak-
teuren und Fachleuten vereinbaren die Moderatoren nach Bedarf. Außerdem wird eine Onli-
ne-Kommunikationsplattform eingerichtet.  
 
Die nachfolgende Abbildung zeigt die neue Prozessstruktur, die mit dem Demografie-Forum 
2013 eingeführt wird. 
 

Abbildung 1: Neue Arbeitsstruktur des Umsetzungsprozesses ab 2013 
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2.3.2. Das jährliche Demografie-Forum 
 

Demografie-Forum 2010  
Aktive Gestaltung ist Zukunftssicherung: Demografieforum zieht Resümee nach ei-
nem Jahr Arbeit!  

 

"Warum Demografie - Haben wir nichts Anderes zu tun?" - Dieser Frage gingen mehr als 
120 Teilnehmer des Demografieforums mit Überschrift "Aktive Gestaltung ist Zukunftssiche-
rung" im Kreishaus nach. Die Akteure des Demografieprozesses im Kreis Euskirchen prä-
sentierten die Ergebnisse der von Mitte 2009 bis Mitte 2010 geleisteten Arbeit und zeigten 
auf, wie Prozess weiter gehen wird.  
  
Der Moderator und Fachreferent Herr Dr. Kösters führte überzeugend und lebhaft durch das 
Demografieforum, zu dem Landrat Günter Rosenke eingeladen hatte.   
Zum Auftakt der Veranstaltung betont Herr Landrat Rosenke, dass die Verwaltung die mit 
dem demografischen Wandel verbundenen Herausforderungen nicht alleine schultern kann: 
dies ist nur gemeinsam mit vielen anderen Akteuren und in interkommunaler Zusammenar-
beit möglich.  
 
Sowohl Herr Dr. Kösters als auch Landrat Günter Rosenke hoben die Bedeutung des The-
mas, insbesondere für die ländliche Region, hervor. Der Kreis Euskirchen ist schon heute 
keine Region mehr, in der die Bevölkerung zunimmt. Steigen werden dagegen die Anteile 
der älteren Menschen und der Menschen mit Migrationshintergrund.  
 
Als erforderliche Konsequenzen des demografischen Wandels stellt Herr Dr. Kösters drei 
Kernbotschaften vor:  
 

1) Wir brauchen jedes Kind! Wir können es uns nicht mehr erlauben, auf ein Kinder bzw. 
ein Talent zu verzichten.  

2) Wir brauchen ein neues Bild vom Alter, von den Alten und vom Altern.  
3) Wir brauchen die Potenziale der zugewanderten Menschen und der künftig Zuwan-

dernden.  
 

Die Ergebnisse, die in den Arbeitsgruppen zu den sechs Handlungsfeldern Bildung, Integra-
tion, Kinder-, Jugend- & Familienfreundlichkeit, Wirtschaft & Arbeit, Lebensqualität & Infra-
struktur sowie Verständnis zwischen den Generationen erarbeiten wurden, wurden von den 
Akteuren vorgestellt: insgesamt wurden über 120 Projektideen gesammelt. Aus diesen wur-
den 25 konkrete Projektskizzen entwickelt, mit deren Umsetzung nun begonnen wird. Die 
dafür erforderlichen Mittel sind im Haushalt 2011 vorgesehen.  
Auch aus der Verwaltung heraus wurden bereits zahlreiche Projekte, die in engen Zusam-
menhang mit dem demografischen Wandel und dem Demografieprozess im Kreis stehen, 
umgesetzt. Eine Auswahl der Projekte wurde ebenfalls vorgestellt: das regionale Bildungs-
netzwerk, die Babybegrüßungspakete im Stadtgebiet Euskirchen, das wirtschaftliche Ent-
wicklungskonzept sowie der familienfreundliche Veranstaltungskalender.  
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Demografie-Forum 2011  
Aktiv das Altern gestalten: Miteinander, engagiert! 

 

Nach einem weiteren Jahr aktiver Arbeit im Demografieprozess des Kreises Euskirchen fand 
am 8. Dezember 2011 um 17 Uhr in der Kreisverwaltung Euskirchen das 2. Demografiefo-
rum unter dem Motto " Aktiv das Altern gestalten: Miteinander, engagiert!" statt.  
 
Ca. 80 Teilnehmerinnen und Teilnehmer - die Aktiven des Demografieprozesses, Vertreter 
von Politik, Verwaltung und Verbänden aus dem Kreis Euskirchen - wurden vom Allgemei-
nen Vertreter des Landrats begrüßt und von Herrn Dr. Kösters, der die Veranstaltung mode-
rierte und gestaltete, durch den Abend begleitet.  
 
Seit dem letzten Forum, im November 2010, wurden die in sechs Arbeitsgruppen (Bildung, 
Integration, Kinder-, Jugend- und Familienfreundlichkeit, Wirtschaft und Arbeit, Lebensquali-
tät und Infrastruktur, Verständnis zwischen den Generationen) konzipierten und durch die 
Politik priorisierten, Projekte in die Umsetzung gebracht. Eine Auswahl wurde am 8. Dezem-
ber präsentiert.  
 

In einem Rollenspiel mit elf Personen aus 
dem Publikum wurde den Teilnehmern 
eindrucksvoll verdeutlicht, mit welchen 
unterschiedlichen Chancen Kinder und 
Jugendliche im Kreis Euskirchen auf-
wachsen.  
 
 
 
 
 
 

 
Dann wurde der Fokus konstruktiv auf die Zukunft gerichtet: Das Jahr 2012 wurde als "Euro-
päisches Jahr für aktives Altern und Solidarität zwischen den Generationen" ausgerufen. 
Was dies mit dem Kreis Euskirchen und seinem Demografieprozess zu tun hat und welche 
Facetten sich dahinter verbergen, darauf ging Herr Dr. Kösters in einem Vortrag ein.  
Ideen und Anregungen zum Thema "Aktiv das Altern gestalten: Miteinander, engagiert!" 
wurden vor dem Hintergrund der Handlungsfelder des Demografieprozesses des Kreises 
lebhaft diskutiert. Die Ergebnisse werden für die weitere Arbeit im Demografieprozess aufbe-
reitet.  
 
 

Demografie-Forum 2012/2013 

"Inklusion als Herausforderung und Chance im demographischen Wandel!"   
 
Der große Sitzungssaal im Kreishaus Euskirchen war am Nachmittag des 18. April 2013 sehr 
gut besucht. Rund 130 Menschen zeigten ihr Interesse und damit die Relevanz der Thematik 
"Inklusion als Herausforderung und Chance im demografischen Wandel!".  
 
Unter diesem Motto stand das diesjährige Demografie-Forum, zu dem Herr Landrat Rosenke 
die Teilnehmer/innen begrüßte.  
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Er blickte zurück auf den Demografieprozess im Kreis Euskirchen, der mit der Bildung einer 
verwaltungsinternen Arbeitsgruppe im Jahr 2007 startete. Seitdem ist vieles bewegt worden. 
In den sechs zentralen Handlungsfeldern Bildung, Integration, Kinder-, Jugend- und Famili-
enfreundlichkeit, Wirtschaft und Arbeit, Lebensqualität und Infrastruktur sowie Verständnis 
zwischen den Generationen werden Jahr für Jahr Projekte entwickelt und umgesetzt, die 
zum Erhalt eines attraktiven Lebens- und gewerblichen Umfeldes im Kreis Euskirchen bei-
tragen. Der Landrat bedankt sich bei allen Mitstreitern und Aktiven der DemografieInitiative 
und den Anwesenden für ihre Bereitschaft verantwortungsvoll mitzumachen und mitzuhelfen, 
den Wandel zu gestalten.  
 
Nach der Begrüßung durch Landrat Günter Rosenke präsentierte die Demografiebeauftrage 
des Kreises Euskirchens, Iris Poth, in einem Rückblick beispielhaft einige Projekte der De-
mografieInitiative 2012. Darunter das "Bildungsportal" (welches in Kürze unter 
www.bildungsportal-kreis-euskirchen.de online gehen wird), das "Netzwerk Familie und Be-
ruf" oder das Projekt "Aktive Dörfer stärken".  Belebt wurde diese Rückschau durch zwei 
Praxisberichte: Der Ruheständler und Ehrenamtler Uwe Koch nutzt seine Erfahrungen, Kon-
takte und sein Know-How, um mit dem Generationenprojekt "Georg4You" Schüler/innen der 
Georgschule in Euskirchen an die "Arbeitswelt" heranzuführen. Bereits einen Schritt früher 
setzt die "Rucksack-Kita" ein. Ein Bildungs- und Integrationsprojekt, welches von Gisela 
Lehmann (Erzieherin an städt. Kita Stotzheim) und  Nelli Maurer (Elternbegleiterin) vorge-
stellt wird.  
 
Der zweite Teil der Veranstaltung widmete sich dem aktuellen Thema Inklusion. Die Teilhabe 
aller Menschen in der Gesellschaft unabhängig von Alter, Geschlecht, Herkunft, Bildung, 
Weltanschauung, Religion oder Behinderung gewinnt in einer schrumpfenden und alternden 
Gesellschaft zunehmend an Bedeutung. Inklusion  erfordert ein längerfristiges Denken in die 
Zukunft und die Bereitschaft  zu sozialen Innovationen.  
 
Demografie und Inklusion - zwei Zukunftsthemen, die aktueller nicht sein könnten.  
 
Frau Dipl. Bw. Helga Weiß, Geschäftsführerin en détail Gesellschaft für Meditation und Or-
ganisationsentwicklung, macht in Ihrem Impulsvortrag diesen Zusammenhang deutlich und 
beleuchtet die Bedeutung, Werkzeuge und Chancen der Inklusion im Kreis Euskirchen. In-
teraktiv bindet sie das Publikum ein, regt zum nachdenken an und vermittelt dadurch spiele-
risch den Begriff Inklusion und die Zusammenhänge zu den nachfolgenden Workshop-
Themen. 
 
In diesem Teil der Veranstaltung stellten sich die Teilnehmer/innen der Frage, ob eine Ge-
sellschaft denkbar ist, in der alle Menschen gleichberechtigt sind und akzeptiert werden. In 
fünf parallelen "Denkwerkstätten" werden Handlungsperspektiven in den Bereichen Bildung, 
Arbeitsmarkt und Mobilität unter verschiedenen Fragestellungen und Aspekten diskutiert.  
 
In einem abschließenden Blitzlichtinterview konnten durch die Moderatorin der Veranstal-
tung, Iris Poth, die Eindrücke aus den Gruppen sowie die "erdachten" Umsetzungs- und Lö-
sungsvorschläge eingefangen und dem gesamten Plenum zum Abschluss präsentiert wer-
den. 
 
Die wertvollen Ideen und Anregungen werden für den weiteren Prozess aufgearbeitet. 
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3. Handlungsfelder und Leitziele  

Der demografische Wandel betrifft nahezu jeden Lebensbereich. Eine Vielzahl von Hand-
lungsansätzen ist denkbar. Zur Strukturierung des Umsetzungsprozesses und um sich auf 
die wichtigsten und dringlichsten Projekte und Maßnahmen zu konzentrieren hat sich der 
Kreis Euskirchen dazu entschieden, die Umsetzung auf zentrale Handlungsfelder zu fokus-
sieren.  

 
Bild 7: Die Workshopteilnehmer des Bündelungsworkshops arbeiteten an verschiedenen Hand-
lungsfeldern  

 
Die Identifikation der zentralen Handlungsfelder wurde im Workshop am 9. Februar 2009 
gemeinsam mit Akteuren der Politik, der Kommunen, der Verwaltung des Kreises sowie mit 
gesellschaftsrelevanten Akteuren bzw. Multiplikatoren vorgenommen. Dazu bewerteten die 
Teilnehmer des Workshops eine Vielzahl von Handlungsfeldern nach einem Punktesystem. 
Das Ergebnis ist im nachfolgenden Diagramm dargestellt.  

Priorisierung der Handlungsfelder  durch die Teilnehmer des 4. Workshops 
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Als zentral für den Kreis Euskirchen wurden die mit mehr als zehn Punkten bewerteten 
Handlungsfelder identifiziert. Darüber hinaus entschieden die Teilnehmer des Workshops, 
dass das Handlungsfeld Senioren im Rahmen des demografischen Wandels als zentrales 
Thema zu berücksichtigen ist.  
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Im weiteren Prozess wurden die priorisierten Themen zu den folgenden sechs zentralen 
Handlungsfelder für den Kreis Euskirchen zusammengefasst und / oder umbenannt:  

1) Bildung  
2) Integration  
3) Kinder-, Jugend- und Familienfreundlichkeit  
4) Wirtschaft und Arbeit  
5) Lebensqualität und Infrastruktur  
6) Verständnis zwischen den Generationen  

 
Zu diesen sechs zentralen Handlungsfeldern wurden durch die Akteure des Demografiepro-
zesses Leitziele erarbeitet. Diese wurden am 3. Juni 2009 durch den Kreistag verabschiedet 
und sind in den Kapiteln 3.1 bis 3.6 dargestellt.  
 
Zu den Handlungsfelder und ihren Leitzielen wurde die aktuelle Situation hinsichtlich Stär-
ken und Schwächen sowie die Chancen und Risiken künftiger Entwicklungen analysiert 
(siehe ebenfalls Kapitel 3.1 bis 3.6).   
Als Stärken und Schwächen wurden fördernde Faktoren bzw. Barrieren innerhalb einer Re-
gion bzw. im Einflussbereich der Akteure in der Region definiert. Chancen und Risiken sind 
einerseits positive/negative externe Rahmenbedingungen, die nicht im Einflussbereich der 
Akteure vor Ort liegen sowie andererseits positiven/negative Auswirkungen des untersuchten 
Faktors bzw. einer Maßnahme sowohl innerhalb der Region als auch über diese hinaus.  
 
 

3.1. Handlungsfeld I - "Bildung"  

3.1.1. Leitziel  
Alle Menschen im Kreis sollen gleiche Lebens- und Bildungschancen haben. Ihre aktive Teil-
habe an der Gesellschaft ist wichtig und muss gefördert werden, sie sollen auch an der Pro-
duktivität teilhaben.  
Wir wollen die Voraussetzungen schaffen, damit ihnen dies gelingen kann: Bereitschaft zu 
und Freude an lebenslangem Lernen sollen ermutigt werden. Die Bildungswege sollen so 
geöffnet werden, dass jeder zu jedem Zeitpunkt wieder in den Prozess des Lernens einstei-
gen kann.  
Wir verstehen Bildung im umfassenden Sinne: sie soll alle Bereiche der Intelligenz fördern.  
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3.1.2. Beschreibung der aktuellen Situation (2009)  
� Stärken, Schwächen, Chancen & Risiken  

Stärken 
� Flächendeckendes Angebot aller Schulformen 

im Kreisgebiet  
� Engagement der Wirtschaft im Bildungsbereich 

z.B. im Rahmen von Lernpartnerschaften, Bei-
rat Schule-Beruf  etc.  

� Aufbau eines Regionalen Bildungsnetzwerkes 
im Kreis Euskirchen 

� Vielzahl von Bildungsanbietern für den Bereich 
lebenslanges Lernen (u.a. VHS, karitative Ein-
richtungen, BUND als Umweltbilder, Fernuni 
Hagen)  

� Vielfalt der Kompetenzen  
� Intensives Vereinsleben als Bildungsfaktor  
� Bildungsangebote fördern Begegnung 
� Gute und vielfältige Angebote im Bereich Um-

weltbildung  

Schwächen 
� Insgesamt große Entfernungen zum Schul- 

und sonstigem Bildungsangebot im Flächen-
kreis Euskirchen sowie z.T. extrem weite Ent-
fernungen zu den Berufsschulen  

� keine kreisweite Schulentwicklungsplanung 
� Mangelnde Elternmitarbeit in bestimmten Be-

völkerungsgruppen  am Bildungsprozess ihrer 
Kinder 

� Fehlende Bildungsberichterstattung auf Kreis-
ebene  

� Fokus der Wirtschaft auf höhere Schulab-
schlüsse  

� Fehlende Lobby des ländlichen Raums als Bil-
dungsstandort  

� Fehlende Bildungsangebote für Kleingruppen  
� Fehlende Transparenz über das vorhandene 

Angebot 

Chancen 
� Gemeinsame kreisweite Schulentwicklungs-

planung, um ein ausgewogenes schulisches 
Angebot im Kreisgebiet sicherzustellen 

� Verbesserung der Berufsorientierung durch 
Förderung von Projekten im Übergangsmana-
gement Schule/Beruf (z.B. Potenzialanalyse für 
alle Schüler/innen ab dem Jahrgang 8) 

� Verbesserung der Transparenz in den Über-
gängen von der KITA bis zum Beruf 

� Einbeziehung bestimmter Bevölkerungsschich-
ten durch gezielte Angebote (z.B. Angebote zur 
Sprachförderung von Migranten) 

� Außerschulische Bildungsangebote  
� Zusammenlegung von Schulstandorten  
� Besseres Übergangsmanagement Schule-

Beruf  
� Lebenslanges Lernen im Berufs- und Privatle-

ben  
 

Risiken 
� Rückläufige Schülerzahlen gefährden Schul-

standorte und Vielfalt des Angebotes 
� Schüler nehmen "attraktivere" Schulangebote 

in Nachbarkreisen oder in benachbarten Län-
dern an 

� Sinkende finanzielle Leistungsfähigkeit der 
Kommunen und des Landes 

� Mangelnde Bereitschaft zur aktiven Mitarbeit 
einzelner Bevölkerungsgruppen (z.B. Migran-
ten u.a.) 

� Fehlende Integration führt zu sozialen Proble-
men und zur Bildung von Parallelgesellschaf-
ten, die von dem Bildungsangebot nicht mehr 
erreicht werden 

� Fehlende Bildungsstrukturdebatte  
� Finanzierung der Offenen Ganztagsschulen ist 

nicht gesichert  
� Lokale Schulentwicklungsplanung ist nicht zu-

kunftsfähig  
� Zunahme bildungsferner Familien mit Kindern  
� Staat zieht sich aus Bildungsverantwortung 

zurück  
� Keine Kooperation zwischen Schulen und au-

ßerschulischen Bildungsträgern 
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3.2. Handlungsfeld II - "Integration"   

3.2.1. Leitziel  
Zuwanderer sind im Kreis Euskirchen in ihrer kulturellen und sprachlichen Vielfalt und mit 
ihren beruflichen und persönlichen Kompetenzen sowie ihrem Engagement willkommen.  
Alle legal und dauerhaft hier lebenden Zuwanderer können gleichermaßen an gesellschaftli-
chen Prozessen und am öffentlichen Leben teilnehmen, wenn sie die freiheitlich-
demokratische Grundordnung akzeptieren. Ausreichende Deutschkenntnisse sind dafür eine 
wichtige Voraussetzung.  
Durch Integrationskurse in ausreichendem Umfang werden sie dabei unterstützt ein Sprach-
niveau zu erreichen, das es ihnen ermöglicht ihre Belange eigenständig zu artikulieren, In-
formationen aus den hiesigen Medien zu verstehen und sich im alltäglichen Leben selbstän-
dig zu Recht zu finden.  
Gleichberechtigung, Chancengleichheit, gesellschaftliche Teilhabe, politische Partizipation, 
interkultureller Austausch und das Zusammenleben werden im Kreis Euskirchen unterstützt 
und gefördert.  
Ziel ist es, dass alle im Kreis Euskirchen lebenden Menschen in gegenseitigem Respekt zu-
sammenleben und gemeinsam ihre Zukunft zum Wohle aller gestalten können. Damit unter-
stützt der Kreis Euskirchen den Bundesintegrationsplan.  
 

3.2.2. Beschreibung der aktuellen Situation (2009)  
� Stärken, Schwächen, Chancen & Risiken  

Stärken 
� Interkulturalität ist ein bereits bekanntes The-

ma für die Sozial-, Bildungs- und Kulturarbeit 
im Kreis Euskirchen. 

� Die "Ethnische Ökonomie" ist ein wichtiger 
Bestandteil der Integration, für den schon Vor-
arbeiten geleistet wurden (Projekt zur Förde-
rung von Selbstständigkeit von Migranten in 
Anlehnung an Projekte in der Region Aachen). 

� Projekte mit Schwerpunkten in Bildung, Ge-
sundheit, Jugendarbeit sind eine gute Basis. 

� Durch die Zusammenarbeit mit Institutionen 
(Kindergärten, Schulen, VHS, ARGE, BAMF 
etc.) und anderen Ämtern können Bedarfe i-
dentifiziert und Angebote definiert werden. 

� Bestehende Strukturen können genutzt wer-
den.  

� Kreis hat einen Integrationsbeauftragten  
� Verschiedene Geschäftsbereiche der Kreis-

verwaltung beschäftigen sich bereits mit dem 
Thema "Integration"  

� Daten zum Thema Integration sind in ver-
schiedenen Ämtern zu verschiedenen 
Schwerpunkten vorhanden. 

Schwächen 
� Die meisten laufenden Projekte sind nur auf 

Migranten fokussiert,  
� Die Formulierung konkreter Bedarfe und Vor-

stellungen aus dem Kreis der Integrationsbe-
dürftigen ist wenig ausgeprägt. 

� Die Stellung der Ausländerbehörde als Teil 
des Integrations-Prozesses ist in der Wahr-
nehmung der Migranten negativ besetzt.  

� Dem Integrationsbeauftragten des stehen kei-
ne Ressourcen zur Verfügung    

� Integrationsproblematik ist nur da erkennbar, 
wo sie öffentlich wird (lokale Brennpunkte)  

� Vorhandene Parallelgesellschaften  
� Barrieren beim Zugang zu Integrationskursen  
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Chancen 
� Gestaltung einer offensiveren Medienarbeit 

und damit bessere Erreichbarkeit der Öffent-
lichkeit  

� Es gibt bereits einen Konsens über die Not-
wendigkeit der Integration von Migranten, ins-
besondere vor dem Hintergrund des demogra-
fischen Wandels.  

� Durch die natürliche Personalfluktuation  und 
dem zurückgehenden Angebot an deutschen 
Arbeitskräften erhalten Migranten bessere 
Aussichten auf dem Arbeitsmarkt, wenn sie 
entsprechend qualifiziert sind. 

� Die Einbindung der Migranten und deren 
Kompetenzen sowie Werten stellen angesichts 
der stetig wachsenden Globalisierung einen 
nicht unerheblichen Standortfaktor dar.  

� Kein sehr großer Anteil von Ausländern oder 
Migranten an der Gesamtbevölkerung.  

� Menschen mit Migrationshintergrund bieten 
Potenzial für die Region:  
Chancen zur Behebung von Nachwuchsprob-
lematiken z.B. in Vereinen, bei Pflegediensten, 
bei der Feuerwehr, auf dem (Fachkräfte-) Ar-
beitsmarkt etc.  

� Migranten eröffnen Weitblick / Weltoffenheit  
� Bereitschaft der Migranten zur Integration  
� Bessere Integration durch Einbindung ins Ver-

eins- und Dorfleben  
� Gewinnung von organisierten Migranten erwei-

tert Einflussmöglichkeit / Bereitschaft für Integ-
ration 

Risiken 
� Soziale Probleme könnten dominieren und die 

positive Entwicklung des Prozesses erschwe-
ren oder verhindern.  

� Die Komplexität der Vielfältigkeit macht es 
schwer, eine verständliche und umfassende 
Strategie zu formulieren. 

� Der Prozess der Integration ist langfristig an-
gelegt (zu wenig kurzfristige und konkrete Er-
folge erzielbar)  

� Fehlende Integration führt noch mehr zu 
wachsenden sozialen Spannungen und zur 
Bildung von Parallelgesellschaften, die von 
den Institutionen nicht mehr erreicht werden 
können.  

� Bildung von „Gangs“  
� Ghettoisierung  
� Betreiben illegaler Wirtschaftsbetriebe  
� Schwindende Akzeptanz bei der hiesigen Be-

völkerung gegenüber den Migranten 
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3.3. Handlungsfeld III - "Kinder- & Jugendfreundlichkeit"   

3.3.1. Leitziel  
Ohne Nachwuchs ist der demographische Wandel langfristig nicht zu meistern. Wir wollen 
daher die Freude an Kindern stärken oder auch erst wecken und ein Klima der Familien-
freundlichkeit fördern. Im Kreis soll jedes Kind eine Chance bekommen. Wir wollen die 
Betreuungsangebote für Kinder stärken, denn Familie und Beruf sollen besser vereinbar 
werden. Die Förderung von Familien soll optimiert werden. 
 

3.3.2. Beschreibung der aktuellen Situation (2009)  
� Stärken, Schwächen, Chancen & Risiken  

Stärken 
� Gute Infrastruktur Betreuung Ü 3, Plätze für 

100 % der Kinder 
� Gute Kooperation Träger/ Kommunen/ Kreis 

im Bereich der Kindertagesstätten 
� Relativ geringe soziale Belastungsfaktoren 
� Hohes ehrenamtliches Engagement für Kinder 

und Jugendliche, Vielzahl von Initiativen 
� Gutes Netz an Hilfen für Familien 
� Gute Kooperation im Bereich der frühen Hilfen 
� Sozialraumorientierung 

Schwächen 
� Geringer U 3-Ausbau 
� Wenig Flexibilität der Angebote 
� Stark belastete Akteure (auch des Personals)  
� Sparkonzepte der Vergangenheit (insbesonde-

re hinsichtlich der Jugendbetreuung) 
� Kaum praktische Beispiele von angewandter 

Familienfreundlichkeit 
� Wenig Feedback in der Bevölkerung (z.B. 

Bündnis für Familien) 
� Keine Auszeichnung familienfreundlicher Be-

triebe o.ä.  
� Süd-Nord-Gefälle bezüglich ehrenamtlichen 

Engagements 
� Verbesserte Informationen zu vorhandenen 

speziellen Unterstützungs- und Förderangebo-
ten notwendig 

� Kaum Partizipation von Eltern und Jugendli-
chen  

Chancen 
� Bundes- und Landespolitischer Mainstream 

„Investitionen in Bildung und Familie“ 
� Bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

und bessere Förderung benachteiligter Kinder 
erleichtert das Familienleben und das Auf-
wachsen im Kreis (diese kann durch öffentli-
che Hand aber auch durch Engagement der 
Unternehmen gesteigert werden)  

� Die Förderung familienfreundlicher Strukturen 
(auch in Unternehmen) steigert die Attraktivität 
des Kreises 

� Umdenken und innovative Ideen werden ge-
fördert 

Risiken 
� Haushaltsproblematik (bei Kreis und Kommu-

nen)  
� Überdehnung des Anspruchs (Fokussierung 

auf zentrale Themen ist wichtig)  
� Realisierung nur möglich bei massiven Investi-

tionen (realistische Schwerpunktsetzung ist al-
ternativlos) 

� Verbesserte Kinderbetreuung und die Vielzahl 
von Angeboten / Maßnahmen darf Eltern nicht 
aus der originären Verantwortung nehmen 

� Unterschiede der Sozialräume bedingen un-
terschiedliche Anforderungen an Demografie-
prozess 
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3.4. Handlungsfeld IV - "Wirtschaft & Arbeit"   

3.4.1. Leitziel  
Vor dem Hintergrund der Demografie betreiben wir im Kreis Euskirchen eine aktive Stand-
ortpolitik, deren Ziel es ist, Arbeitsplätze zu schaffen und zu sichern. Unternehmen sollen 
durch Beratung bei der Gestaltung des demographischen Wandels unterstützt werden.  
Wir unterstützen und begleiten auch die erwerbsfähige Bevölkerung bei ihrer beruflichen 
Weiterentwicklung und bei der eventuellen Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt.  
 

3.4.2. Beschreibung der aktuellen Situation (2009)  
� Stärken, Schwächen, Chancen & Risiken  

Stärken 
� Unternehmenskultur kleiner und mittlerer  Un-

ternehmen (KMU) � Unabhängigkeit � Flexi-
bilität bei Entscheidungen & Reaktionen  

� Hohe Innovationskraft, Dynamik & Mobilität � 
Traditionell geringe Arbeitslosigkeit im Lan-
desvergleich  

� Entwicklung von Nischenprodukten   
� Branchenvielfalt (allerdings einige Branchen 

dominant, wie z.B. Maschinenbau und Auto-
mobilzulieferer)  

� Vielfältige Aktivitäten zur aktiven Standortpoli-
tik: Existenzgründungsberatung, Unterneh-
mensberatung, Gründung des Studienortes 
Euskirchen der FH Aachen am BZE, Initiativen 
zum Lückenschluss A1, Bildungsberatungs-
stelle/Bildungsscheck, Gründung Zukunftsiniti-
ative Eifel, Technologietransfer durch TAE, 
Möglichkeit zur Teilzeitausbildung u.a.m.  

� Hohe Bereitschaft Innovationen anzunehmen, 
Leistungsbereitschaft sowie hohes Verantwor-
tungsbewusstsein bei niedrigem Krankenstand  

� Moderates Lohnniveau  

Schwächen 
� Heterogene räumliche Struktur des Kreises  
� In KMUs fehlt es an strategischem Manage-

ment, zu geringe Bereitschaft, externe Bera-
tungen und Veränderungen an zu nehmen 
(mangelnde finanzielle, personelle, zeitliche 
Ressourcen)  

� Bestimmte Branchen im Kreis nicht vertreten  
� KMU fehlt Kapital zur Umsetzung von Wachs-

tum und Innovation sowie zur Erschließung 
neuer Märkte  

� Fehlende Führungsqualitäten (z.B. Delegation)  
� Fehlende Wachstumsstrategie  
� Handwerk: auf Bestandssicherung fokussiert, 

fehlende Wachstumsstrategien  
� Fehlende Bereitschaft der Unternehmen in die 

Weiterbildung ihrer Mitarbeiter zu investieren  
� Nachfolgeproblematik bei den Unternehmen 

im Kreis (v.a. KMUs) 
� Fehlende Bereitschaft miteinander zu koope-

rieren (ggf. auch branchenübergreifend)   
� Z.T. schlechte verkehrliche Anbindung (v.a. im 

Südkreis)  
� geringe Attraktivität für neue Unternehmen 
und Wettbewerbsnachteil für bestehende Un-
ternehmen bei der Suche nach Fachkräften  

� Unzureichendes Angebot an Gastronomie und 
Beherbergung (insb. mit gutem Preis-
Leistungs-Verhältnis).   

� Große Entfernung zu den Hochschulen  
� keine Ausgliederungsunternehmen aus den 
Hochschulen  
� Fehlender Technologietransfer  

� Geringe Vielfalt von Bildungsträgern (insbe-
sondere im Südkreis)  

� Zu wenige Arbeitsplätze für qualifizierte Ar-
beitnehmer  

� Schlecht qualifizierte Schulabgänger  
� Schwächen bei den weichen Standortfaktoren 

(z.B. Kulturangebot)  
� Stärken und Potenziale der Unternehmen wer-

den nicht genutzt 
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Chancen 
� Günstige naturräumliche Gegebenheiten � 

Entwicklungspotenzial für Tourismus und Ge-
sundheitsdienstleistungen (Prävention)  

� Möglichkeit der Weiterbildung in den nahe ge-
legenen Ballungszentren Köln, Bonn, Aachen 
und Trier  

� Geografisch gute Lage im Europäischen Bin-
nenmarkt  

� Nähe zu den Universitäten biete Chance für 
Kooperationen  

� Stille Reserve "Frau" 

Risiken 
� Im Vergleich zu den Ballungsräumen fehlende 

Attraktivität hinsichtlich sozialer und kultureller 
Infrastruktur (v.a. im Südkreis)  
� Geringe Anziehungskraft auf Arbeitskräfte 
und deren Familien � Arbeitskräftemangel 
und Abwanderung  

� Alterung der Belegschaft  
� "Entbildung" (Abwanderung der gut gebildeten 

jungen Bevölkerungsgruppen)   
� Nachlassende Wirtschaftskraft und höhere 

Arbeitslosigkeit bei geringerem Unterneh-
menswachstum infolge von Fachkräftemangel   

� "Kein industrielles Rückgrat"  
� Fehlendes Arbeitskräftepotenzial für Neuan-

siedlungen und Wachstumsstrategien  
� Große Unternehmen gehen dort hin, wo es 

öffentliche Gelder gibt (wenig Fördermöglich-
keiten) 

 
 

3.5. Handlungsfeld V - "Lebensqualität & Infrastruktur"   

3.5.1. Leitziel  
Wir wollen die Attraktivität des Kreises Euskirchen durch die Pflege und Verbesserung unse-
rer Angebote und Infrastruktur steigern. Unsere Natur- und Kulturangebote sollen so entwi-
ckelt werden, dass alle sie erleben können. Die Barrierefreiheit ist dabei ein wichtiges Ziel.  
Wir wollen im Kreis ein attraktives Wohnumfeld erhalten, indem wir die Versorgungssicher-
heit erhalten, für ausreichende Verkehrsinfrastruktur sorgen und das Arbeitsplatzangebot 
fördern. So sollen die bedürfnisgerechte Teilhabe am öffentlichen Leben und die Wohn-, Ar-
beits- und Lebensqualität gesichert werden.  
 

3.5.2. Beschreibung der aktuellen Situation (2009)  
� Stärken, Schwächen, Chancen & Risiken  

Stärken Schwächen 

Mobilität  
� hohe Straßennetzdichte  

� gute Verbindungen innerhalb des Kreises 
� Gute Verkehrsanbindung (für Teile des Krei-

ses) an die Zentren Köln, Bonn, Trier  
� Gewährleistung der Verkehrssicherheit (Ein-

schränkung durch Verhalten der Verkehrsteil-
nehmer) 

� Gutes ÖPNV-Angebot (flächendeckender 
Stundentakt) durch Bus, alternative Bedien-
formen in der Fläche, Gewährleistung von Min-
deststandards, 8 der 11 Kommunen sind teil-
weise nur eingeschränkt durch SPNV ange-
bunden 

� Alternative Bedienformen über Taxibus und 
AST gut angebunden  

Mobilität  
� Große Entfernung des Südkreises an die Bal-

lungszentren, unzureichende Anbindung nach 
Aachen  

� Lange Wege zur Grundversorgung,  
� Eingeschränkte, unzureichende Anbindung 

nach Aachen 
� ÖPNV ist durch gute Straßenverkehrs-

infrastruktur (Autobahn) keine zeitliche Kon-
kurrenz zum MIV 

� Informationsangebote für Ältere oder nicht 
ÖPNV-affine Personengruppen oft zu unüber-
sichtlich und nicht transparent 

� Fehlendes ÖPNV-Angebot (z.B. AST) in den 
Abendstunden in einzelnen Kommunen 

� Mittelgebirgsregion � nicht immer barrierefrei 
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� Durchgängige Beschilderung der Hauptrouten-
Radfahrrouten 

� Attraktivität der Region durch Ausbau und Be-
schilderung der Radrouten, hohe Potentiale für 
die Region 

 

für Radverkehr, nicht überall barrierefreier In-
nerortsausbau  

� Fehlende Durchgängigkeit der Radwege 
� Unterhaltung der Infrastruktur 
� Erreichbarkeit des kulturellen Angebots einge-

schränkt 
� Öffentl. u. private Infrastruktur nicht immer bar-

rierefrei 
� Fehlende Orientierungshilfen im öffentl Raum 

und ÖPNV (Piktogramme etc.) 
� Anbindung nicht aller Kommunen an den 

SPNV  
� Zweistundentakt SPNV in Urft, Dahlem und 

Schmidtheim 
� Fehlender Haltepunkte / Verlegung von Halte-

punkten erforderlich  
� Schlechte P&R- Möglichkeiten, fehlende Be-

schilderung der P&R Plätze, unzureichende 
Verknüpfung ÖPNV und MIV 

� Kein durchgehendes Preisangebot / Tariffie-
rung zum AVV und nach RlPf.  

Wohnen und Leben  
� Hohe Eigentumsquote mit Qualität in der 

Wohnnutzung, enge Verbundenheit mit der 
Region 

� Intakte Natur- und Kulturlandschaft mit vielfäl-
tigem und attraktivem Freizeit- und Kulturan-
gebot 

� Intaktes Vereinsleben und vielfältiges Vereins-
angebot  

� Aktive Teilnahme der Dorfgemeinschaften am 
Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ im Kreis 

� Mehrfachnutzung von öffentlichen Gebäuden 
spart Kosten 

� Identifikation und Engagement in den Orten  
� Ausbau des kulturellen Angebots 

Wohnen und Leben  
� Vermarktung von Wohnimmobilien schwieriger 

(insb. Südkreis), vermehrter Leerstand in den 
Ortskernen 

� Geringes kulturelles Angebot in der Fläche 
(weite Wege) 

� Bessere Abstimmung der kulturellen Angebote 
� Freizeitangebote teilweise nur am Wochenen-

de 
� Landflucht 
� Fehlende qualifizierte Übungsleiter (Sport) – 

Angebote nicht abgestimmt 
� Nutzung von Sportstätten am Vormittag 
� Fehlen qualifizierter Übungsleiter , Kooperati-

on der Vereine 

Versorgung und Infrastruktur 
� Bisher weitgehend stabile Kosten für soziale 

und technische Infrastruktur, politischer Kon-
sens zu Mindeststandards  

� Flächendeckend Infrastruktur der Ver- und 
Entsorgung im Kreis Euskirchen. 

 

Versorgung und Infrastruktur 
� Hohe Infrastrukturkosten; hohes pro Kopfauf-

kommen für Investitions- und Unterhaltungs-
kosten, Handlungsspielräume der Kommunen 
begrenzt 

� Rückgang des Angebots an Grund- und Nah-
versorgung in den Dörfern 

� Z.T. fehlendes DSL Angebot 
� Ärztemangel im ländlichen Raum 
� Fehlendes medizinisches Angebot von Fach- 

und niedergelassenen Ärzten  
� Teilweise schlechte Erreichbarkeit/ Anbindung 

der Krankenhäuser mittels ÖPNV  
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Chancen Risiken  
Mobilität  
� Ausbau der A1 bessere Anbindung an die Bal-

lungsräume Trier / Köln / Bonn  
� Chancen für den Strukturwandel  
� Anbindung an Eifel Raum und RhlPf 

� Bau von kleinräumigen Umgehungen 
� Entlastung von Ortsdurchfahrtsstraßen  
� Wohnumfeldverbesserung, 

� Sicherheitsdefizite bei der Gestaltung von 
Ortsdurchfahrten beseitigen 
� Integration von Sicherheitsaudits in den 
Planungsprozess 

� Ausbau von Bundes-, Landes- und Kreisstra-
ßen 

� Überregionale Anbindung (RLP, Bdg., Eure-
gio) 

� Lenkung und Ableitung von Verkehrsströmen 
überregional 

� Entlastung der Ortschaften durch Lenkung 
� Lenkung des Schwerlastverkehrs 
� Vorausschauende Planung u.a. auch im 

ÖPNV insbesondere im Schülerverkehr / 
Schulentwicklung (Synergien) 

� Projekt „Mobilitätsmanagement für Senioren 
im Kreis Euskirchen“ 

� Ehrenamtl. Bürgerbus, Ausbau der alternati-
ven Bedienformen im ÖPNV , Kosteneinspar-
potentiale 

� Reaktivierung Bördebahn 
� Infrastrukturausbau (Bahnhof/Haltestelle), Bar-

rierefreiheit, Erschließung für alle Nutzergrup-
pen 

� Barrierefreiheit der Bahnhöfe, Mobilität für alle 
Bevölkerungsgruppen 

� Attraktive Radrouten nahezu barrierefrei  
� Urftseeroute / Erftradweg;  
Ziel: Ausbau des Angebots  

� Touristische Infrastruktur im Radverkehr  
(GPS-Track) ausbauen 

Mobilität 
� Hohes Pendleraufkommen durch Jobangebote 

in den naheliegenden (Groß-)Städten und der 
Kreisstadt, hohe Transitverkehre  

� Finanzsituation (bei Kommunen, NRW-
Fördermittelreduzierung) kann künftig ggf. An-
gebotsreduzierungen im ÖPNV und insgesamt 
erforderlich machen  

� Unabgestimmte Konzepte (Schulministerium, 
Verkehrsministerium) können aufgrund sin-
kender Schülerzahlen ÖPNV-Kosten erhöhen 

� Ausweichverkehre aufgrund der Maut, Ver-
kehrsumlagerung 
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Wohnen und Leben 
� Niedrige Mieten und Grundstückspreise  

(privat und gewerblich)  
� Weiterentwicklung durch Dorfwerkstätten in 

einzelnen Orten 
� Anziehungskraft für naturverbundene und ge-

sundheitsbewusste Menschen stärken 
� Beachtung der Barrierefreiheit im öffentlichen 

und halböffentlichen Raum 
� Altengerechte und generationen-übergreifende 

Wohnmöglichkeiten in kleinen Orten entwi-
ckeln 

� Kooperation: Verein <-> Senio-
ren/Wohneinrichtungen 

� Nachnutzung vor Neubau, Förderung der 
Nachnutzung alter Gebäude, Altbauplus 

� Mehrgenerationenhäuser, -konzepte 
� Mehrgenerationen-Konzept auch in Neubau-

gebieten, Alten-WG 
� Modellprojekt Hofnachfolge, Bewirtschaftung 

der Kulturlandschaft 
� Aktivierung der Ortskerne durch Sicherung der 

Grund- und Nahversorgungsangebote,  
� Kooperationen zur Sicherung der Daseinsvor-

sorge initiieren 
� Mehrfachnutzung öffentlicher Gebäude 

Wohnen und Leben 
� Gefahr der Zersiedlung an den Ortsrandberei-

chen  
� Verlust des Charakters der Dörfer und Städte, 

Verödung der Ortskerne 
� Einengung der Handlungsspielräume der 

Kommunen durch angespannte Finanzsituati-
on 

Versorgung und Infrastruktur 
� Interkommunale und private Kooperation zur 

Sicherung der Daseinsvorsorge ausbauen 
� Barrierefreiheit sowie multifunktionale Gestal-

tung für unterschiedliche Alters- und Nut-
zungsansprüche konsequent bei Planungen 
umsetzen  

� Sicherung und Stärkung der Grund- und Nah-
versorgung und der mobilen Nahversorgung 

� Medizinische Versorgung sichern und ausbau-
en 

 

Versorgung und Infrastruktur 
� Überalterung durch Abwanderung junger Men-

schen und damit einhergehender Verlust der 
Dynamik des Raumes,  

� Mittelständische Unternehmen / die arbeitende 
Bevölkerung wandern ab 

� Erhalt und Sicherung der sozialen und techni-
schen Infrastruktur kostenintensiver (u.a. Kin-
dergärten, Abwasser)  

� Fehlen von Instrumenten und Fördermitteln, 
um Nachnutzung und Neustrukturierung anzu-
schieben  

� Verschlechterung der Infrastruktur durch Re-
duzierung der Fördermittelzuweisung 

� Zunahme des Transitverkehrs 
� Immer mehr kranke Menschen  
� Kostenerhöhung zur Sicherung der Infrastruk-

tur (Erschließung, Energie, Wasser, Mobili-
tätskosten, soziale Infrastruktur) 

� Gefahr der Oligopolbildung in der Ver- und 
Entsorgung; marktgerechte Preise nicht mehr 
durchsetzbar. 

� Kosten für touristische Infrastruktur / Radwe-
gebeschilderung, Wartung durch öffentliche 
Träger schwer zu finanzieren 

 
 



DemografieInitiative Kreis Euskirchen  
Handlungskonzept  

 
 

 

26 

3.6. Handlungsfeld VI - "Verständnis zwischen den Generationen"    

3.6.1. Leitziel  
Das Verhältnis zwischen den Generationen ist entscheidend für die Bewältigung des demo-
graphischen Wandels. Im Kreis Euskirchen wollen wir es aktiv begleiten.  
Wir wollen die Lebensqualität der Senioren verbessern, indem wir Hilfe zur Selbsthilfe leisten 
und ihnen helfen mobil zu bleiben. Bei Bedarf bieten wir menschenwürdige Betreuung und 
Pflege an. Dazu gehören auch vielfältige Präventionsmaßnahmen, um die Unfallgefahr zu 
verringern.  
Wir wollen aber auch das Potenzial der Senioren für die Gemeinschaft erschließen, ihnen 
ehrenamtliche oder auch entgeltliche Tätigkeit ermöglichen. So können sie ihr berufliches 
Fachwissen weitergeben oder sich zum Beispiel als Seniorenpaten um die junge Generation 
kümmern.  
Wichtig ist die Kommunikation zwischen den Generationen. Alternative Wohnformen wie 
Mehrgenerationenhäuser sollen aktiv unterstützt werden, betreutes Wohnen ebenfalls. Damit 
erhalten wir die Lebensqualität, verhindern Vereinsamung und fördern die Gemeinschaft.  
 

3.6.2. Beschreibung der aktuellen Situation (2009)  
� Stärken, Schwächen, Chancen & Risiken  

Stärken 
� Verbesserung der Lebensqualität: 

bereits vielseitiges Angebot an Freizeit- und 
Bildungsangeboten für Senioren vorhanden 

� Spezielles Sicherheitsangebote für Senioren 
vorhanden (Polizeiliche Beratungsstelle)  

� Umfassendes Angebot zur ehrenamtlichen 
Beschäftigung ist vorhanden (FEDER/ Ehren-
amtsbörse, Wohlfahrtspflege, Kirchengemein-
den, Krankenhäuser, Vereine) 

� Gut ausgebautes Beratungs- und Hilfenetz 
� Unfallprävention: Angebot der Wohnbera-

tungsstelle des KKHM zur Unfallprävention 
� Verbesserung des ÖPNV durch Projekt "Mobil 

im Alter" 
� Kommunikation zwischen den Generationen: 

ein Mehrgenerationenhaus in Euskirchen vor-
handen (DRK) 

� Alternative Wohnformen: Angebote sind be-
reits in Planung (ZIEL e.V., Stiftung Marien-
hospital Euskirchen),  
Auch private Initiativen vorhanden  

� Menschenwürdige Betreuung und Pflege:  
Sicherstellung durch Beratung und regelmäßi-
ge Überprüfung der Qualität der Pflegeeinrich-
tungen durch Heimaufsicht 

Schwächen 
� Angebote zu Alternativen Wohnformen sind 

bisher nur im Stadtgebiet Euskirchen in Pla-
nung  

� Problem Flächenkreis (z.B. Abwanderung der 
jungen Bevölkerung, z.T. schlechte Infrastruk-
tur)  

� Investorensuche 
� Thema "Verständnis zwischen den Generatio-

nen" wird nicht als wichtig wahrgenommen  
� Informationen erreichen nicht immer die Ziel-

gruppe 
� Zu wenig Kooperation zwischen den Generati-

onen  
� Betreuung innerhalb der Familie funktioniert 

immer weniger  
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Chancen 
� Verhinderung von Vereinsamung und Förde-

rung der Gemeinschaft 
� Ermöglichung des Verbleibs in der häuslichen 

Umgebung  
� Durch Förderung alternativer Wohnformen, 

evt. Einsparung von Pflegeheimkosten beim 
Sozialhilfeträger 

� Nutzung von Förderprogrammen für alternati-
ve Wohnformen 

� Zugriff auf Erfahrungen bereits bestehender 
Angebote  

� Potenziale der Senioren (für z.B. für ehrenamt-
liches Engagement, Coaching etc.)  

� Durch die Kooperation von VHS und Senioren-
treffs wird die Bildungsarbeit dezentral vor Ort 
aktiviert und mehr Senioren werden erreicht 
(weiterer Ausbau durch Kooperation mit Kreis 
möglich). 

Risiken 
� Finanzierung alternativer Wohnformen 
� Investoren 
� Akzeptanz der alternativen Angebote durch die 

Zielgruppe Senioren 
� Motivation der Senioren  
� Der Kreis hat keinen Einfluss auf die Bedarfs-

steuerung  
� Belastung der öffentlichen Hand durch die 

nicht zu steuernden Pflegekosten (Bedarfs-
steuerung)   

� Pflegegeld wird z.T. zweckentfremdet  
� Veränderung Familienstrukturen (durch stei-

gende Mobilität)   
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4. Der demografische Wandel im Kreis Euskirchen  

4.1. Der Begriff "Demografischer Wandel"  
 
Mit dem Begriff "demografischer Wandel" wird die derzeitige Veränderung der Bevölke-
rungsstruktur beschrieben.  
Die wesentlichen Punkte dieser Veränderung sind:  
� wir werden weniger …  

� aufgrund reduzierter Geburtenrate sinkt die Anzahl der Menschen - insbesondere 
der Anteil jüngerer Menschen.   

� wir werden älter …  

� aufgrund steigender Lebenserwartung wird insbesondere der Anteil älterer Men-
schen steigen.   

� wir werden bunter …  

� eine weiter verstärkte Zuwanderung wird angenommen. Der Anteil von Menschen 
mit Wurzeln im Ausland wird zunehmen. Die Entwicklung "bunter" wird dadurch, 
dass diese meist mehr Kinder bekommen als Deutsche verstärkt.  

 

Abbildung 2: Ursachen und Wechselwirkungen der Komponenten des demografischen Wan-
dels 

 
 
Quelle: KGSt 2009 
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Auswirkungen des demografischen Wandels …  

 
Der Demografische Wandel hat Auswirkungen auf nahezu alle Lebensbereiche:  
� Familiengründung, Zuwanderung und Integration müssen gefördert werden  
� Kommunen und Institutionen müssen sich auf eine ältere Bevölkerung einstellen  
� Unternehmen müssen sich auf eine alternde Belegschaft einstellen  
� Die Potenziale zugewanderter Menschen müssen stärker genutzt werden  
� Daseinsvorsorge und Lebensqualität müssen auch in den Gebieten mit schrumpfender 

Bevölkerung sichergestellt werden  
� Die Infrastruktur muss auf den Bevölkerungsrückgang angepasst werden  
� und andere mehr …  
 
Die "Demografie" als die "Lehre vom Wesen, den Ursachen und den Wirkungen der Bevölke-
rungsvorgänge" (Bähr 1997: Seite 17) beschreibt und analysiert diese Entwicklungen.  
 

4.2. Zentrale Entwicklungen in NRW und im Kreis Euskirchen  
 
Die wichtigsten Ergebnisse zur Bevölkerungsentwicklung und –prognose für NRW sind in der 
Zusammenfassung der Studie des IT.NRW (2010) „Gesellschaft im Wandel. Demografische 
und soziale Entwicklungen in Nordrhein-Westfahlen und seine Regionen 1999 – 2009“ dar-
gestellt:  
 

� 2009 lag die Einwohnerzahl Nordrhein-Westfalens bei 17,9 Mill. Seit 2004 nimmt die Be-
völkerung infolge des bestehenden Geburtendefizits und abnehmender Wanderungsge-
winne jährlich ab.  

� 2008 und 2009 wurden erstmals seit 1985 wieder mehr Fort- als Zuzüge über die Lan-
desgrenze registriert.  

� Rund 4,3 Mill. Personen hatten 2009 einen Migrationshintergrund, das entsprach einem 
Bevölkerungsanteil von nahezu einem Viertel. Der Altersdurchschnitt der Bevölkerung 
mit Migrationshintergrund ist deutlich niedriger als bei der Bevölkerung ohne Migrations-
hintergrund.  

� Der Anteil der Personen mit ausländischer Staatsangehörigkeit in der Bevölkerung ist 
seit 2000 rückläufig, 2009 lag dieser Anteil bei 10,5 %.  

� Nach Bevölkerungsvorausberechnungen wird die Einwohnerzahl in Nordrhein-Westfalen 
bis Anfang 2030 um rund eine halbe Mill. Personen auf 17,3 Mill. zurückgehen. Während 
vor allem in den Großstädten der Rheinschiene auch zukünftig weiter mit einem Bevölke-
rungswachstum von bis zu 11 % gerechnet werden kann, wird sich die Mehrzahl der 
kreisfreien Städte und Kreise auf einen Rückgang der Einwohnerzahlen einstellen müs-
sen.  

� Die demografische Alterung der Bevölkerung wird bis 2030 deutlich voranschreiten. 
Dann werden 49 Senioren im Alter von 65 Jahren und älter 100 Personen im Alter von 
20 bis unter 65 Jahren gegenüberstehen. Im Jahr 2009 lag der Altenquotient noch bei 
34.  
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4.2.1. Weniger - Entwicklung der Geburtenzahl in NRW und im Kreis 
Euskirchen  

Die durchschnittliche Kinderzahl je Frau zwischen 15 und 49 (zusammengefasste Geburten-
ziffer) ist seit 1971 deutlich zurückgegangen und lag im Jahr 2009 in NRW mit 1,37 wieder 
unter dem Wert von 2007 und 2008 (jeweils 1,39).  
Der Rückgang von 2008 zu 2009 ist in vielen Kreisen und kreisfreien Städten und ebenso im 
Kreis Euskirchen zu beobachten. Im Kreis Euskirchen ist die zusammengefasste Geburten-
ziffer, nachdem sie von 2005 bis 2008 (2005: 1,43; 2006: 14,2; 2007: 1,46; 2008: 1,47) ge-
stiegen ist, im Jahr 2009 wieder zurück gegangen (auf 1,40) und so auch in der Rangfolge 
der Kreise und kreisfreien Städte NRWs von Rang 15 im Jahr 2008 auf Rang 23 im Jahr 
2009 gefallen.  
Die zusammengefasste Geburtenziffer gibt die durchschnittliche Kinderzahl an, die eine Frau 
im Laufe ihres Lebens zur Welt bringen würde, wenn ihr Geburtenverhalten dem aller Frauen 
im Alter von 15 bis 44 Jahren des betrachteten Zeitraums entspräche. Die tatsächliche Zahl 
der Geburten hängt daher nicht ausschließlich von dieser Zahl ab, sondern wird maßgeblich 
durch den Umfang der Elterngeneration bestimmt.   

Die Zahl der Lebendgeborenen in NRW hat sich zwischen 2008 und 2009 um 3,3 %, im 
Kreis Euskirchen sogar um 6 % verringert.  

 

Abbildung 3: Durchschnittliche Kinderzahl pro Frau (15 - 49) in NRW 1971 - 2007 

 
Quelle: IT.NRW 2009  

 
Die regional zusammengefassten Geburtenziffern des Jahres 2007 bilden die Grundlage für 
die Berechnung der zukünftigen Zahl der Lebendgeborenen in der Bevölkerungsvorausbe-
rechnung 2008 bis 2030 des IT.NRW.  
 

4.2.2. Älter - Entwicklung der Mortalität in NRW 
Die Entwicklung der Mortalität hängt von der Veränderung der Lebenserwartung und von 
dem Verlauf der Säuglingssterblichkeit ab.  
Die Säuglingssterblichkeit in NRW im Jahr 2009 ist auf dem niedrigsten jemals gemesse-
nen Wert gesunken. Mit 576 lag die Zahl der verstorbenen Säuglinge im Jahr 2009 um  
10,6 % niedriger als in 2008.  
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Abbildung 4: Säuglingssterblichkeit in NRW 1975 - 2009 

 
Quelle: IT.NRW 2009  

 
Die durchschnittliche Lebenserwartung in NRW steigt weiter. Bei neugeborenen Mädchen 
liegt die Lebenserwartung im Jahr 2009 bei 81 Jahren und 10 Monaten und somit um 41 
Monate höher als noch vor 20 zwanzig Jahren. Neugeborene Jungen werden 76 Jahre und 9 
Monate und somit sogar 59 Monate älter als noch Ende der 1980er Jahre.  

In Zukunft geht IT.NRW von einer langfristigen Abschwächung der Steigerung der Lebens-
erwartung aus: Bis 2030 findet für weibliche Neugeborene eine Steigerung von 3,7 und für 
männliche Neugeborene eine Steigerung von 4,5 Jahren statt.  

 

Abbildung 5: Lebenserwartung von Neugeborenen in NRW. Geschätzte Entwicklung `08 bis `50 

 
Quelle: IT.NRW 2009  
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4.2.3. Bunter - Bevölkerung mit Migrationshintergrund   
Der Anteil der Menschen mit Migrationshintergrund1 im Kreis Euskirchen lag zwischen 2005 
und 2008 zwischen 13,2 % und 13,8%. Deutlich höher liegt der Anteil der unter 18-jährigen. 
Dieser stieg von 21,2 % im Jahr 2005 auf 24,6 % im Jahr 2008. Somit wird der Anteil der 
Menschen mit Migrationshintergrund im Kreis Euskirchen in Zukunft steigen.  

Im Vergleich zu NRW und dem Regierungsbezirk Köln ist der Anteil der Menschen mit Migra-
tionshintergrund deutlich geringer. Der Anteil der Menschen mit Migrationshintergrund an der 
Bevölkerung unter 18 Jahren liegt in NRW zwischen 34,3 % und 36,2 %; im Regierungsbe-
zirk Köln zwischen 35,6 % und 36,0 %. Lediglich im Kreis Coesfeld und im Kreis Wesel leb-
ten im Jahr 2008 weniger Menschen mit Migrationshintergrund als im Kreis Euskirchen.  
In NRW stieg der Anteil von 22,8 % in 2005 auf 23,1 % in 2008. Im Regierungsbezirk Köln 
stieg der Anteil von 23,5 % im Jahr 2005 auf 24 % im Jahr 2008.  
 

Abbildung 6: Bevölkerung in NRW 2008 nach Migrationshintergrund  

 
 

                                                
1  ausländische Staatsbürger und Personen, die seit 1950 entweder selbst oder deren Eltern aus dem Ausland 
zugezogen sind.  
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4.2.4. Wanderungsbewegungen in NRW  
Die Analyse der Wanderungsbewegungen in NRW zwischen 1998 und 2007 zeigt, dass die 
Wanderungsgewinne insgesamt seit 2001 rückläufig sind. Dies trifft für den Wanderungsge-
winn gegenüber dem Ausland und auch für den Wanderungsgewinn gegenüber dem übrigen 
Bundesgebiet zu. Letzterer ist seit 2006 sogar negativ. Das heißt, dass mehr Menschen 
NRW verlassen um in anderen Bundesländern zu leben, als umgekehrt. Dieser Saldo setzt 
sich aus einem Gewinn gegenüber den neuen Bundesländern und einem Verlust gegenüber 
den alten Bundesländern zusammen.  
 

Abbildung 7: Wanderungen über die Grenze NRWs 1998 - 2007 

 
 

4.3. Bevölkerungsentwicklung im Kreis Euskirchen  
Im Folgenden wird die Bevölkerungsentwicklung im Kreis Euskirchen und in den kreisange-
hörigen Kommunen in den letzten Jahren (Quelle: Landesdatenbank NRW / IT.NRW 2010) 
vorgestellt.  
 
Die Bevölkerungsentwicklung im Kreis Euskirchen war insgesamt zwischen 1991 und 
2009 positiv. Der Kreis konnte einen Bevölkerungsgewinn von 10,8 % verzeichnen. Die Ent-
wicklung in den einzelnen Kommunen verlief jedoch sehr unterschiedlich: während die Be-
völkerung in Mechernich um 17,7 % zunahm, nahm sie in Hellenthal um 3,2 % ab (siehe 
Abbildung 9 bis Abbildung 12).  
 
Für den Zeitraum von 1999 bis 2009 lag die positive Bevölkerungsentwicklung für die Kreis-
ebene (+2,2 %) zwar über dem Landesdurchschnitt (-1 %), dennoch machen die Abbildun-
gen (Abbildung 8 bis Abbildung 12) deutlich, dass der positive Trend der Bevölkerungsent-
wicklung in den letzten Jahren nicht mehr zu verzeichnen ist. Seit 2005 stagnieren die Be-
völkerungszahlen.  
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Abbildung 8: Absolute Bevölkerungsentwicklung zwischen 1991 und 2010 im Kreis Euskirchen 
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Quelle: IT.NRW/LDS NRW (2011), Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80  
 
 

Abbildung 9: Relative der Bevölkerung zwischen 1991 und 2010 in Kreis und Kommunen 
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Quelle: IT.NRW/LDS NRW (2011), Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 10: Relative der Bevölkerung zwischen 2000 und 2010 in Kreis und Kommunen 
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Quelle: IT.NRW/LDS NRW (2011), Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80  
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Abbildung 11: Bevölkerungsentwicklung im Kreis Euskirchen und in den kreisangehörigen Kommunen - I  

Relative Bevölkerungsveränderung 1991 - 2010
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Quelle: IT.NRW/LDS NRW (2011), Grafik: Kreis Euskirchen, Abt. 60; Stab 80 
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Abbildung 12: Bevölkerungsentwicklung im Kreis Euskirchen und in den kreisangehörigen Kommunen - Kommunen II  

Relative Bevölkerungsveränderung 1991 - 2010
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Quelle: IT.NRW/LDS NRW (2011), Grafik: Kreis Euskirchen, Abt. 60; Stab 80 
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Abbildung 13 zeigt die Zusammensetzung der Bevölkerungsveränderung im Kreis Eus-
kirchen für die Jahre 2000 bis 2009.  
In diesen Jahren sind im Kreis Euskirchen in jedem Jahr weniger Menschen geboren als ge-
storben. Diese Zahl hat von 2000 bis 2009 zugenommen. Die insgesamt positive Bevölke-
rungsentwicklung ist somit auf das positive Wanderungssaldo zurück zu führen. Es sind 
mehr Menschen in den Kreis zu-, als aus dem Kreis fortgezogen. Doch auch hier ist ein deut-
lich negativer Trend zu erkennen: Das positive Wanderungssaldo wurde von Jahr zu Jahr 
geringer.  
 
Bei der Betrachtung der Zusammensetzung der Bevölkerungsveränderung in den 
Kommunen der Jahre zwischen 2000 und 2009 (siehe Abbildung 16) ist zu berücksichtigen, 
dass die Veränderungen von einem Jahr zum nächsten in den meisten Fällen, insbesondere 
in den kleineren Kommunen, im Bereich plus / minus 100 Einwohner liegen.  
In nahezu allen Kommunen ist ein rückläufiger Trend zu beobachten. Lediglich die Stadt 
Euskirchen konnte aufgrund eines deutlichen Wanderungsgewinns im Jahr 2009, in diesem 
Jahr einen nahezu ebenso deutlichen Bevölkerungszuwachs verbuchen.  
Da das Saldo aus Geburten- und Sterbefällen sich zwischen 2000 und 2009 in den Kommu-
nen weniger veränderte als das Wanderungssaldo, sind die Schwankungen in der Bevölke-
rung vor allem auf Zu- und Fortzüge zurück zu führen.  
 

Abbildung 13: Zusammensetzung der Bevölkerungsentwicklung im Kreis Euskirchen 2000 - 
2010 
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Quelle: IT.NRW/LDS NRW (2011), Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 

 
 
 
 



DemografieInitiative Kreis Euskirchen  
Handlungskonzept  

 
 

 

39 

Abbildung 14: Bevölkerungsentwicklung nach Altersklassen im Kreis Euskirchen 2000 - 2009 
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Quelle: IT.NRW/LDS NRW (2010), Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 15: Veränderung der Bevölkerung in Kreis und Kommunen in Kreis und Kommunen 
von 2000 bis 2010 (absolut & relativ) 

5 bis unter 20 20 bis unter 40 40 bis unter 60 60 bis unter 80 80 und älter

2000     Euskirchen, Kreis 189316 33549 51438 50611 37077 6517
2010 190962 31454 40417 62433 39212 9839
%-Veränderung 0,86% -6,66% -27,27% 18,94% 5,44% 33,76%

2000       Bad Münstereifel, Stadt 18499 3094 4758 5071 3837 878
2010 18449 2898 3413 6295 4173 1099
%-Veränderung -0,27% -6,76% -39,41% 19,44% 8,05% 20,11%

2000       Blankenheim 8776 1651 2132 2126 1982 348
2010 8294 1523 1602 2534 1829 503
%-Veränderung -5,81% -8,40% -33,08% 16,10% -8,37% 30,82%

2000       Dahlem 4277 838 1003 1063 971 169
2010 4116 710 816 1221 909 272
%-Veränderung -3,91% -18,03% -22,92% 12,94% -6,82% 37,87%

2000       Euskirchen, Stadt 53680 9224 15061 14750 10159 1722
2010 55620 8840 12817 17589 11177 2646
%-Veränderung 3,49% -4,34% -17,51% 16,14% 9,11% 34,92%

2000       Hellenthal 8765 1529 2243 2184 2003 302
2010 8235 1416 1507 2618 1962 448
%-Veränderung -6,44% -7,98% -48,84% 16,58% -2,09% 32,59%

2000       Kall 11689 2221 3239 3002 2252 372
2010 11817 1988 2607 3802 2342 624
%-Veränderung 1,08% -11,72% -24,24% 21,04% 3,84% 40,38%

2000       Mechernich, Stadt 26003 4656 7133 7013 4873 862
2010 27154 4634 5715 9202 5214 1273
%-Veränderung 4,24% -0,47% -24,81% 23,79% 6,54% 32,29%

2000       Nettersheim 7883 1532 2148 2024 1493 211
2010 7687 1340 1458 2664 1552 418
%-Veränderung -2,55% -14,33% -47,33% 24,02% 3,80% 49,52%

2000       Schleiden, Stadt 13965 2591 3604 3503 2961 570
2010 13287 2257 2604 4189 2879 862
%-Veränderung -5,10% -14,80% -38,40% 16,38% -2,85% 33,87%

2000       Weilerswist 16335 2701 4658 4697 2889 507
2010 16298 2440 3526 5647 3352 735
%-Veränderung -0,23% -10,70% -32,10% 16,82% 13,81% 31,02%

2000       Zülpich, Stadt 19444 3512 5459 5178 3657 576
2010 20005 3408 4352 6672 3823 959
%-Veränderung 2,80% -3,05% -25,44% 22,39% 4,34% 39,94%

Bevölkerungsstand

Insgesamt

Anzahl

 
Quelle: IT.NRW/LDS NRW (2011), Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80  
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Abbildung 16: Zusammensetzung der Bevölkerungsentwicklung 2000 - 2010 in den Kommunen 
des Kreises Euskirchen  
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Dahlem
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Quelle: IT.NRW/LDS NRW (2011), Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Hellenthal
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Quelle: IT.NRW/LDS NRW (2011), Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Mechernich
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Quelle: IT.NRW/LDS NRW (2011), Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Quelle: IT.NRW/LDS NRW (2011), Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Schleiden
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Zülpich
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Quelle: IT.NRW/LDS NRW (2011), Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
 
 

4.4. Bevölkerungsprognosen  
Im Folgenden wird die Bevölkerungsprognose für den Kreis Euskirchen sowie die Modell-
rechnungen für die kreisangehörigen Kommunen bis 2030 dargestellt. Eingangs wird die da-
für verwendete Prognose des IT.NRW mit der Prognose der Bertelsmann-Stiftung verglichen 
(Quelle: Bertelsmann-Stiftung 2008, IT.NRW 2009).  

4.4.1. Hinweise zu Bevölkerungsprognosen2  
Bevölkerungsvorausberechnungen basieren auf Annahmen. Es handelt sich nicht um 
präzise voraussagbare Entwicklungen sondern um Wenn-Dann-Aussagen! "Grundsätzlich ist 
bei der Interpretation der Ergebnisse von Bevölkerungsvorausberechnungen zu beachten, 
dass der für die Zukunft aufgezeigte Verlauf der Bevölkerungsentwicklung nur unter der Vor-
aussetzung des Eintretens der getroffenen Annahmen stattfindet"3.  
Grundlage für die Gemeindemodellrechnung des IT.NRW bildet die Bevölkerungsvoraus-
berechnung auf Ebene des Kreises bis 2030. Die aus dieser Berechnung hervorgegangenen 
jährlichen Komponenten (Geburten und Zuzüge sowie Sterbefälle und Fortzüge) werden für 
den Zeitraum 2008 bis 2030 nach ihren spezifischen Anteilen auf die Städte und Gemeinden 
verteilt. Die Ergebnisse der einzelnen Gemeinden sind vor dem Hintergrund der dort existie-
renden Aufnahmeeinrichtungen für Spätaussiedler und Asylbewerber, Alten- und Pflegehei-
me, Baugebieten etc. und den damit in Zusammenhang stehenden Wanderungsbewegun-
gen mit Vorsicht zu interpretieren.  

                                                
2 Weitere Erläuterungen sind im Anhang dargestellt.  
3 Cicholas, U. und Dr. K. Ströker / IT.NRW (2009)  
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4.4.2. Bevölkerungsprognose für den Kreis Euskirchen und die kreisan-
gehörigen Kommunen  

Sowohl de Bevölkerungsvorausberechnung des IT.NRW als auch die der Bertelsmann-
Stiftung überbieten bereits für das Jahr 2010 die tatsächliche Entwicklung.  
Aus diesem Grund wird im Folgenden die pessimistischere Darstellung gewählt: die Voraus-
berechnung von IT.NRW.  
 

Abbildung 17: Vergleich der tatsächlichen Bevölkerungsentwicklung mit den Bevölkerungs-
prognosen des IT.NRW und der Bertelsmann Stiftung 

Relative Veränderung der Bevölkerung - tatsächlich und prognostiziert 

-1,50%

-0,50%

0,50%

1,50%

2,50%

3,50%

20
06

20
08

20
09

20
10

20
15

20
20

20
25

20
30

Kreis Euskirchen IST Kreis Prognose IT.NRW 2030 Kreis Prognose Bertelsmann 2025

 
Datenquellen: IT.NRW 2009 & 2011 sowie Bertelsmann Stiftung  2008,  
Darstellung: Kreis Euskirchen / Stab 80 

 
Gemäß der Bevölkerungsvorausberechnung des IT.NRW bis 2030 wird sich die Gesamtbe-
völkerung im Kreis unwesentlich, um ca. 1%, reduzieren. Damit liegt der Kreis über dem Lan-
desdurchschnitt.  
Die Entwicklung in den kreisangehörigen Kommunen sieht auch in Zukunft, ebenso wie in 
den vergangenen Jahren, unterschiedlich aus (siehe Abbildung 23 bis Abbildung 36).  
Lediglich in der Stadt Euskirchen, der Gemeinde Weilerswist, der Stadt Zülpich sowie der 
Stadt Mechernich kann sich die positive Bevölkerungsentwicklung der letzten Jahre fort-
setzen. Insbesondere die Stadt Euskirchen (plus 5,4 %) sowie die Gemeinde Weilerswist 
(plus 5,8 %) werden von positiver Bevölkerungsentwicklung profitieren können. Zülpich wird 
ein Zuwachs von 3,1 % und Mechernich von 1,5 % prognostiziert.  
Die deutlichsten Rückgänge der Bevölkerung werden in Blankenheim (minus 13,3 %), 
Dahlem (minus 13,1 %), Schleiden (minus 11,1 %), Bad Münstereifel (minus 10,1%) sowie 
Nettersheim (minus 9,1 %) erwartet. Außerdem müssen sich die Gemeinden Kall (minus 5,4 
%) und Hellenthal (minus 3,5 %) auf einen Rückgang der Bevölkerung einstellen.  
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Abbildung 18: Veränderung der Bevölkerung 2030 gegenüber 2009 

 
Quelle: IT.NRW 2010  

 
 
Neben der Zahl der Bevölkerung ändert sich jedoch auch die Bevölkerungszusammenset-
zung (siehe Einleitung). Die Altersstruktur im Kreis Euskirchen ebenso wie in den Kommu-
nen wird sich gemäß der Vorausberechnung des IT.NRW (2009) verschieben.  
Abbildung 21 sowie die Bevölkerungspyramide für den Kreis Euskirchen für 2008 - 2030 
(Abbildung 22) verdeutlichen dies.  
Der Jugendquotient (der Anteil der Bevölkerung im Alter von unter 20 Jahren an der Bevöl-
kerung im Alter von 20 bis unter 65 Jahren) wird sich im Kreis Euskirchen mit Landesdurch-
schnitt (-2 %) entwickeln: er wird bis 2030 gegenüber 2009 zwischen 3 % und 1 % verrin-
gern.  
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Abbildung 19: Veränderung des Jugendquotienten 2030 gegenüber 2009 

 
Quelle: IT.NRW 2010  

 
 
Während im gesamten Kreis der Anteil der bis 60-jährigen Menschen, insbesondere der 40 
bis 60-Jährigen, abnehmen wird, wird der Anteil der Menschen über 60 zunehmen.  
Der deutliche Anstieg der über 65-Jährigen führt zu einem überdurchschnittlichen Anstieg 
des Altenquotienten (Anteil der Bevölkerung im Alter von über 65 Jahren an der Bevölkerung 
im Alter zwischen 20 bis unter 65) von 20 bis 25 % (Landesdurchschnitt +15 %). Der Kreis 
Euskirchen wird zu jenen Regionen zählen, die einen durchschnittlichen Altenquotienten von 
54 und höher erreichen.  
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Abbildung 20: Veränderung des Altenquotienten 2030 gegenüber 2009  

 
Quelle: IT.NRW 2010  

 
 
Besonders deutlich nimmt der Anteil der 60 bis 80-Jährigen in Bad Münstereifel (um 15,8 
%), Nettersheim (um 15,6 %), Mechernich (um 13,3 %), Schleiden (um 12,5 %) sowie in Kall 
(um 12,1 %) zu. Die größten Anteile der 60 bis 80-Jährigen werden in 2030 voraussichtlich in 
Bad Münstereifel (37,3%), Nettersheim (34,8 %) und Schleiden (33,2 %) erreicht werden 
(siehe Abbildung 23 bis Abbildung 36).  
 
Der Anteil der über 80-Jährigen wird voraussichtlich in Nettersheim (um 7,9 %), Kall (um  
6,2 %), Euskirchen, Stadt (um 5,2 %), Hellenthal (um 5,2 %), Zülpich (um 5,1 %) sowie Wei-
lerswist (um 4,9 %) am deutlichsten zunehmen. Die größten Anteile der über 80-Jährigen 
werden voraussichtlich in Nettersheim (12,2 %), Kall (10,9 %), Hellenthal (9,8 %) sowie in 
Dahlem (7,7 %) zu verzeichnen sein (siehe Abbildung 23 bis Abbildung 36).  
 
Die deutlichsten Rückgänge der Altersgruppe der 19 bis 40-Jährigen wird es der Modell-
rechnung zufolge in Kall (um 6,8 %) sowie in Nettersheim (um 4,9 %) geben (siehe 
Abbildung 23 bis Abbildung 36).  
 
Der Anteil der bis 19-Jährigen wird in Nettersheim (um 7,4 %), Hellenthal (um 5,9 %), Zül-
pich (um 5,8 %), Blankenheim (5,2 %) sowie Bad Münstereifel (um 5,1 %) am deutlichsten 
zurückgehen (siehe Abbildung 23 bis Abbildung 36).  
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Abbildung 21. Relative Veränderung der Altersklassen im Kreis Euskirchen zwischen 2008 und 
2030  
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Quelle: IT.NRW (2009) 
Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 22: Bevölkerungspyramide 2008 - 2030  

 
Quelle: IT.NRW (2009) 

Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80  
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Abbildung 23:  
Veränderung der Anteile der Altersgruppen im Kreis Euskirchen von 2008 bis 2030 
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Quelle: IT.NRW (2009) 

Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 24: Prognose für die relative Veränderung der Bevölkerung in den Kommunen des Kreises Euskirchen von 2008 bis 2030 - I  
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Quelle: IT.NRW (2009) 
Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 25: Prognose für die relative Veränderung der Bevölkerung in den Kommunen des Kreises Euskirchen von 2008 bis 2030 - II  
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Quelle: IT.NRW (2009) 

Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 26: 
Veränderung der Anteile der Altersgruppen in Bad Münstereifel von 2008 bis 2030 
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Quelle: IT.NRW (2009) 

Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 27:  
Veränderung der Anteile der Altersgruppen in Blankenheim von 2008 bis 2030  
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Quelle: IT.NRW (2009) 

Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 28: 
Veränderung der Anteile der Altersgruppen in Dahlem von 2008 bis 2030  
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Quelle: IT.NRW (2009) 

Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 29: 
Veränderung der Anteile der Altersgruppen in Euskirchen von 2008 bis 2030 
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Quelle: IT.NRW (2009) 

Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 30: 
Veränderung der Anteile der Altersgruppen in Hellenthal von 2008 bis 2030  
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Quelle: IT.NRW (2009) 

Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 31: 
Veränderung der Anteile der Altersgruppen in Kall von 2008 bis 2030 
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Quelle: IT.NRW (2009) 
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Abbildung 32: 
Veränderung der Anteile der Altersgruppen in Mechernich von 2008 bis 2030 

 Mechernich 2008

2,8%
2,9%
4,5%

7,4%

3,7%

6,5%

17,3%

32,8%

17,8%

4,3%

80 und
mehr

4,3%

60 - 80 17,8%

40 - 60 32,8%

25 - 40 17,3%

19 - 25 6,5%

16 - 19 3,7%

10 - 16 7,4%

6 - 10 4,5%

3 - 6 2,9%

0 - 3 2,8%

%

 

 Mechernich 2030

2,4%
2,6%
3,5%
5,5%
2,8%
5,7%

16,2%

24,5%

31,0%

5,8%

80 und
mehr

5,8%

60 - 80 31,0%

40 - 60 24,5%

25 - 40 16,2%

19 - 25 5,7%

16 - 19 2,8%

10 - 16 5,5%

6 - 10 3,5%

3 - 6 2,6%

0 - 3 2,4%

%

 
Quelle: IT.NRW (2009) 

Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 33:' 
Veränderung der Anteile der Altersgruppen in Nettersheim von 2008 bis 2030 
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Quelle: IT.NRW (2009) 
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Abbildung 34: 
Veränderung der Anteile der Altersgruppen in Schleiden von 2008 bis 2030  
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Quelle: IT.NRW (2009) 

Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 35:  
Veränderung der Anteile der Altersgruppen in Weilerswist von 2008 bis 2030  
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Quelle: IT.NRW (2009) 

Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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Abbildung 36: 
Veränderung der Anteile der Altersgruppen in Zülpich von 2008 bis 2030 
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Quelle: IT.NRW (2009) 

Grafik: Kreis Euskirchen, Stab 80 
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6. Anhang  

Ergänzende Erläuterungen zu Bevölkerungsprognosen   
Bevölkerungsvorausberechnungen werden sowohl bei der IT.NRW (ehemals LDS) als auch 
bei der Bertelsmann-Stiftung mittels Komponentenmethode durchgeführt.  
"Hierbei erfolgt eine jahrgangsweise Fortschreibung der Ausgangsbevölkerung nach Alter 
und Geschlecht, indem Gestorbene und Fortgezogene abgezogen und Zugezogene hinzu-
gezählt werden. Die Lebendgeborenen eines Jahres bilden jeweils die neue Kohorte der un-
ter Einjährigen des darauf folgenden Jahres. Dieser Vorgang wird für jedes Berechnungsjahr 
und unter einer Annahmesetzung der zukünftigen Entwicklung zu den Komponenten Gebur-
ten, Sterbefälle und Wanderungen durchgeführt"2.  

Methodik des IT.NRW (2009)  
Die Bevölkerungsvorausberechnung basiert auf dem Bevölkerungsstand vom 01.01.2008. 
Die Berechnungen und Annahmebildung finden auf Ebene der kreisfreien Städte und Kreise 
statt und liefern auf dieser Ebene die Ergebnisse bis zum Jahr 2030. Die Bildung der An-
nahmen stützt sich im Wesentlichen auf Analysen der bisherigen Entwicklungen der demo-
grafischen Komponenten.  
Fertilität: Die Grundlage für die Berechnung der zukünftigen Zahl der Lebendgeborenen bil-
den die regionalen altersspezifischen Geburtenziffern des Jahres 2007 (Kreis Euskirchen: 
1,44 - 1,53).  
Mortalität: Es wird eine geschlechtsspezifische Säuglingssterblichkeit auf dem Niveau des 
Referenzzeitraums von 2005 bis 2007 angenommen. In die Berechnung sind die alters- und 
geschlechtsspezifischen Sterbewahrscheinlichkeiten (Referenzzeitraum 2005 bis 2007) auf 
der Ebene der Kreise eingegangen. Bis 2030 wird eine Steigerung der Lebenserwartung für 
weibliche Neugeborene von 3,7 und für männliche Neugeborene von 4,5 Jahren angenom-
men.  
Wanderungen: Bei der Betrachtung der Zu- und Fortzüge der kreisfreien Städte und Kreise 
sind drei Wanderungsströme nach Herkunfts- und Zielregion zu differenzieren, da diese un-
terschiedlichen Voraussetzungen unterliegen:  
� Wanderungsströme zwischen den kreisfreien Städten und Kreisen innerhalb NRWs  
� Wanderungsströme über die Grenzen NRWs hinweg, jedoch innerhalb Deutschlands  
� Wanderungsströme über die Bundesgrenzen hinweg  
Für die Landesbinnenwanderungen werden die Entwicklungen des Zeitraums 2005 bis 2007 
über den Berechnungshorizont konstant gehalten.  
Für die Wanderungsbewegungen über die Grenzen NRWs, erfolgt die Annahmensetzung 
über das Volumen der Zu- und Fortzüge auf Landesebene. Eine Verteilung auf die kreisfrei-
en Städte und Kreise erfolgt entsprechend dem prozentualen Anteil am Wanderungsstrom, 
der in den Jahren 2003 bis 2007 existierte.  
 
Für die Wanderungssalden gegenüber den übrigen 15 Bundesländern wurden die folgenden 
Annahmen getroffen:  

 
Dabei werden unterschiedliche Aspekte berücksichtigt. Gegenüber den alten Bundesländern 
wird in Zukunft von einem weiteren Wanderungsverlust ausgegangen, der sich bis 2015 
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deutlich vermindert. Gegenüber den neuen Bundesländern wird davon ausgegangen, dass 
sich die Wanderungsgewinne bis 2015 verringern.  
Für die Wanderungsbewegung mit dem Ausland wird für die Zukunft angenommen:  

 
Bei der Bildung dieser Annahmen ist eingeflossen, dass NRW gegenüber dem Ausland seit 
1985 immer einen positiven Wanderungssaldo hatte. Ein Anstieg der Zuzüge aus dem Aus-
land wird angenommen, da ab 2011 die Übergangsregelung zur Arbeitnehmerfreizügigkeit 
für die Länder der EU-Osterweiterung eintritt und da der Rückgang der Erwerbspersonen in 
NRW (ab ca. 2015), eine Zunahme von Arbeitsmigranten aus dem Ausland zu bewirken 
kann.  
Zusammenfassend ergibt sich die folgende Annahme zu den Wanderungen über die Grenze 
NRWs auf der Landesebene:  

 
 
 
Ergänzende Erläuterungen zur Gemeindemodellrechnung  
Der der Berechnung zugrunde liegende Zeitraum wird für jedes Vorausberechnungsjahr um 
ein Jahr Verschoben. Dazu werden die gemeindespezifische Anteile von den Kreisergebnis-
sen für alle Komponenten (Geburten und Zuzüge sowie Sterbefälle und Fortzüge) im Zeit-
raum von 2003 bis 2007 (für die Landesbinnenwanderung 2005 - 2007) nach Alter und Ge-
schlecht gebildet.  
 

Methodik der Bertelsmann-Stiftung (2008)  

Die Prognose wurde nach der Komponentenmethode errechnet.  
Die Grundlage für die Prognose bis 2025 bildet der Bevölkerungsstand vom 31.12.2006. Aus 
der Bevölkerung am Jahresanfang und der Anwendung der Komponenten ergibt sich die Be-
völkerung am Ende des betreffenden Jahres. Für Geburten, Fort- und Zuzügen wurde der 
Durchschnitt aus den Jahren 2003 bis 2006 fortgeschrieben. Für die Sterbefälle wurden z.T. 
für Regionen eigene Sterbetafeln erstellt, bei weniger als 49.000 Sterbefällen zwischen 2003 
und 2006 wurde auf die Sterbetafeln der nächsten übergeordneten Ebene zurückgegriffen.  
 


